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ei Morgen Ausgabe. | 


Deutſchlaud. 

Berlin, A. Januar. Vorausſichtlich werden in 
erſter Woche der Landtagsſeſſion im Abgeordnetenhauſe 
neben den auf der Tagesordnung vom 8. ſtehenden 
Etats und den vorliegenden Petitionsberichten noch 
Jagd-Ordnung, Eiſenbahn-Verſtaatlichung und Land- 
güterordnung für Schleſien berathen werden. In der 
zweiten Woche ſoll zunächſt die erſte Leſung der 
Steuervorlagen stattfinden, dann in der Eprzialbera- 
thung der Etats fortgefahren und dieſe nur inſoweit 
unterbrochen werden, als neue Vorlagen eingehen, 

welche kommiſſariſcher Berathung bedürfen. Von jol- 

chen dürfte die Sekundärbahn und Schulpflichts Vor. 
lage bald zu erwarten ſein, denen dann mit einigen 
Abſtänden die drei im Zuſammenhange mit der 
Reiche ſteuerreform ſtehenden Vorlagen Schuldotations , 
Gemeindefteuer- und Beamtenbeſoldungsgeſetz folgen 
dürften. 

— Ueber den Neujahrsempfang bei dem Kaijer 
wird aus Hofkreiſen nachträglich bekannt, daß der 
greiſe Monarch trotz der anſtrengenden mehrſtündigen 
Gratulationskour mit bewunderungswerther geiſtiger 
und körperlicher Friſche erſchien. Förmliche Anſprachen 
der einzelnen Gruppen, welche ihre Glückwünſche dar⸗ 

brachten, fanden nicht ſtatt. Bei dem Erſcheinen der 
Generalität blieb es nicht unbemerkt, daß der Kaiſer 
mit beſonderer Herzlichkeit längere Zeit mit dem Ge- 
ueralfeldmarſchall Grafen Moltke ſich unterhielt. Auch 
mit den Botſchaftern ſprach der Kalſer lange und be- 
ſonders lebhaft. Auch in dieſen Kreiſen wurde die 
Haltung des Kaiſers bewundert. Der Monarch ſoll 
Anlaß genommen haben, dem italieniſchen Botjchaf- 


a e beſondere Genugthuung über 
den Empfan en in Rom auszu⸗ 
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forcch 
— Der „Temps“ bringt eine Depeſche „Lon 
don, 2. Januar, 10 Uhr 30 Minuten“, worin der 
Abſender ſich in der Lage erklärt, genaue, an der 
ſicherſten Quelle geſchöpfte Mittheilungen über gewiſſe 
Bedingungen des Beitritts Italiens zur „germaniſchen 
Allianz“ zu geben. Die Tripelallianz iſt danach de⸗ 
ſinitiv durch einen Akt konſtituirt worden, der im 
„September 1882 unterzeichnet worden iſt. Darin iſt 
formell feſtgeſetzt, daß Italien nicht verpflichtet iſt, 
ſeine militäriſchen Kräfte mit denen Deutſchlands im 
Falle eines Krieges des Letzteren gegen Frankreich zu 
vereinigen. Dieſe Klausel iſt auf ausdrückliches Ver⸗ 
langen des italienijchen Kabinets eingefügt worden. 
Die einzige unbedingte Verpflichtung, die Italien über⸗ 
nommen hat, beſteht darin, Oeſterreich unter allen 
Eventualttäten zu reſpektiren. So weit das franzö⸗ 
ſiſche miniſterielle Blatt. Wir find nicht in der Lage, 
die Mittheilungen aus „ſicherſter Quelle“ kontroliren 
zu können; ob der „Temps“ dazu im Stande iſt, 


e ir nicht. Es bleibt auch noch die Möͤglich⸗ 
eit, daß das, was im September 1882 richtig war, 


Feuilleton. 
— 
1 Ju der Kölle. | 
Noch dem Norwegiſchen von J. D. Zlegeler. 
1 Bald, nachdem ich mich in Chriſtianta als Arzt 
niepergelaſſen hatte, wurde ich eines Abends zu einem 
e Namens Eivert am außerſten 
Ende der Vorſtadt gerufen, der in einer Schlägerei 
. einem der bekannten Tanzböden auf Grönland 
N Haffende Stirnwunde davongetragen. Nachdem 
ich die Wunde jo langſam und gewiſſenhaft, wie es 
ſich für einen jungen "Anfänger  gislemt, verbunden 
batte und mich entfernen wollte, beſtand Sivert dar⸗ 
auf, mich zur Stadt zu begleiten. Ich ließ ihn ge- 
währen und hatte ſpäter leine Urſache, es zu bereuen. 
Als wir eben in die Lallegade eingebogen waren, kam 
cin kleiner, ungeführ achtjahriger Knabe in bloßem 
Be au — 908 geſprungen und rief wel⸗ 
nend: „Zu Hilfe, zu Hilfe! Drinnen b 
einander um.“ * Be 
Hier war alſo keine Zeit zu verlieren. Ich bat 
das Kind, voran zu gehen und nahm flüchtig Ab- 
ſchied von Sivert, der mir aber folgte. „Dieſer Hof 
beißt die Hölle," ſagte er, „es wird beſſer ſein, wenn 
ich bei Ihnen bleibe, denn hier bel Frau, Graabeina, 
der Mutter des Kleinen, wohnen allerlei Leute.“ 
Wir folgten dem Kinde über einen dunkeln, ab- 
ſchüſſigen Hofraum und erblickten unten am Ufer ein 
helles Fenſter. Nicht ohne Mühe gelangten wir durch 
eine ſtochſinſtere Küche in ein erhelltes Zimmer. Hier 
dot id mir ein Anblick eutſezlicher Art dar, ein Bild 


30 Minuten 


es am 2. Januar 1884, 
Morgens, wie der „Temps“ präziſirt, nicht mehr 


10 Uhr 


wäre. Die Nachricht des „Temps“ iſt wohl kaum 
etwas Anderes als ein ausgeſtreckter Fühler, der viel- 
leicht mehr von dem zeigt, was man gern wiſſen 
möchte, als von dem, was man weiß. 

— In hieſigen Kreiſen, welche in Angelegen- 
heiten des ruſſiſchen Hofes als wohlunterrichtet gelten 
lönnen, iſt auf Grund jüngſter Petersburger Mitthei⸗ 
lungen mehr und mehr die Auffaſſung vorherrſchend, 
daß der vielbeſprochene Unfall des Zaren auf ein 
Attentat zurückzuführen ſei. Bei dem in der 
Uungebung des Kaiſers herrſchenden Verdunklungs⸗ 
joftem, welches es z. B. geſtattete, daß der „Unfall“ 
ſelbſt nahezu zwei Wochen verborgen bleiben konnte, 
iſt es nicht zu verwundern, wenn bis jetzt über die 
Form des wahrſcheinlichen Attentats nur Unbeſtimmtes 
verlautet. 8 

— In den konſervativen und ultramontanen 
Kreiſen der Schweiz beginnt wieder elne Agitation zu 
Gunſten einer Reviſſon der Bundesverfaſſung. Von 
einigen Führern der bezeichneten Elemente iſt ein Auf⸗ 
ruf zur Sammlung der nothwendigen 50,000 Unter- 
ſchriften in Umlauf geſetzt worden. Derſelbe lautet 
nach der „Schw. Handelsztg.“: 

„Um den Verſchwendungen der Bundesverſamm⸗ 
lung Einhalt zu thun; um die Befugniſſe der Bun⸗ 
desverſammlung zur Verfügung über unſere Steuern 
8. auf die Handhabung eines vom Volle genehmig- 
ten Normalbudgets; . auf die Verwendung der in 
dieſem Budget der Bundesverſammlung zur freien 
Verfügung ausgeſetzten Summe und c, auf die Ab- 
wendung jeder plötzlichen Bedrohung von außen und 
jeder gewaltſamen Störung der inneren Ordnung zu 
beſchranken; um im Allgemeinen die unantaſtbaren 
Rechte des Volkes klarer feſtzuſtellen und kräftiger zu 
ſichern, und um jedem Bürger die Möglichkeit zu ger 
währen, eine von Bundesbehörden oder einzelnen Be- 
amten begangene Verfaſſungs- oder Geſetzesverletzung 
vor dem mit Strafbefugniſſen auszuſtattenden Bun- 
desgericht zu verfolgen, verlangen die unterzeichneten 
Bürger eine Reviſion der Bundesverfaſſung.“ 

— Wie aus römischen Journalen zu erfſehen, 
werden in der Hauptſtadt Italiens großartige Vorbe- 
reitungen für die Pilgerfahrt des italteniſchen Volkes 
nach dem Pantheon zum Grabe Viktor Emanuel's 
getroffen. Dieſe Zeremonie wird am 9. d. M. ſtatt⸗ 
finden, und es haben ſich etliche tauſend Deputatio- 
nen, die zuſammen nicht weniger als 60,000 Mit- 
glieder umfaſſen, gemeldet, welche als die Repräſen⸗ 
tanten der verſchiedenen Städte und Korporationen 
Italiens an dem Huldigungsakte, der dem Begründer 
der Einheit Italiens dargebracht wird, thellnehmen 
wollen. 

— Zu dem Sudeikin⸗ Attentate 
wird dem „Berl. Tgbl.“ noch Weiteres gemeldet: 


ich es bis dahin nicht für möglich gehalten. Alles 
war ſo verfallen, jo ſchmutzig und ekelerregend, daß 
ich unwillkürlich einen Schritt zurücktrat, als mir in 
der Thür die ſtark erhitzte und verpeſtete Luft ent- 
gegenſchlug. In dem Zimmer befanden ſich zwei 
Schlafſtellen, eine Bettſtelle und eine ſogenannte 
Schlafbank, ohne Laken und Bettzeug, aber mit einer 
erſtaunlichen Maſſe wollener Lumpen und Stroh an⸗ 
gefüllt, woraus zwei flachshaarige Kinderköpfe hervor ⸗ 
lugten. Das ganze übrige Meublement beſtand aus 
zwei gebrechlichen Stühlen und einem Tiſch mit einem 
Talglicht in einem Flaſchenhals, einigen Tellern mit 
Speiſereſten, teren Bierflaſchen und Schnapsgläſern. 
Sieben bis acht Perſonen, von elendem Ausſehen, 
lagen bunt durcheinander an der Erde und ſchliefen 
in den verſchiedenſten Stellungen ſo ſanft und ruhig, 
als ob nichts vorgefallen wäre, während ein älteres 
Weib damit beſchaftigt war, einem neben ihr auf der 
Bank ſißenden jungen Manne das Blut, das ihm 
aus einer Wunde im Nacken floß, mit einem in 
Branntwein und Waſſer getauchten Lappen abzu⸗ 
waſchen. Bei unſerm Anblick fuhr das Weib von 
ihrem Sitze auf, kam uns entgegen und muſterte uns 
mit argwöhniſchen Blicken. Mit Sivert ſchien fie ſich 
bald zu befreunden, aber ich fand augenſcheinlich nicht 
ihren Beifall. „Wollen Sie etwas von mir,“ rief 
fie, „jo jagen Sie es nur rein heraus, ſonſt ſcheren 
Sie ſich zum Teufel!“ 

Nie in meinem Leben ſah ich ein häßlicheres 
Frauenzimmer. Ihre Augen waren roth gerändert, 
von allen ihren Zähnen waren nur noch zwei lange, 
ſchwarze vorne im Munde zurückgeblieben, einer oben, 
einer unten, die ſich kreuzten, wenn ſie ſprach. Ihr 


Jauuar 1884. 


Der Begleiter Sudeikins konnte ſeiner ſchweren 
Verwundungen wegen nicht wirklich vernommen wer- 
den, es wurden ihm nur in langen Zwiſchenpauſen 
die verſchiedenſten Fragen vorgelegt, die er dann mit 
„ja“ oder „nein“ beantwortete. Hierbei haben ſich 
naturgemäß mehrfache Unrichtigkeiten in die Ausſagen 
eingeſchlichen, die aber allmälig richtig geſtellt werden. 
So rührt ſeine ſchwere Kopfverwundung nicht von 
zwei Schüſſen, ſondern von zwei Schlägen mit einer 
Eiſenſtange her. Der Verwundete wurde angeblich 
trepanirt und lebte geſtern noch, war alſo fälſchlich 
todtgeſagt. Die Erhebungen mit ihm ergeben ſchließ 
lich, daß in Summa nur ein einziger Schuß gefallen, 
und zwar in den Rücken Sudeikins aus dem dunklen 
Nebenzimmer; ſonſt wurde gar nicht geſchoſſen. Su⸗ 
deiline Leiche wurde im Vorzimmer aufgefunden. Der⸗ 
ſelbe vertheidigte ſich energiſch und verwundete minde⸗ 
ſtens einen der Angreifer, von welchem das Blut auf 
dem Bett herrühren dürfte. Gerüchtweiſe verlautet, 
es ſei der Polizei gelungen, einen im Geſicht ver- 
wundeten Mörder zu arretiren. Ferner heißt es, der 
Neffe Sudeilins glaube, einem Angreifer in den Fin- 
ger gebiſſen zu haben. Als verdächtig ſollen circa 30 
Perſonen arretirt ſein. Sudeilin beſaß ein vor- 
treffliches Gedächtniß und ſchrieb ſelten etwas auf; 
dies ſoll jetzt für die Polizei ſehr empfindlich ſein, da 
ihr Notizen über die verſchiedenen von Sudeikin in 
den letzten Monaten gemachten wichtigen Entdeckungen 
fehlen. Was Jablonski derartiges beſaß, vernichtete 
derſelbe wohl jedenfalls vor der Mordthat. 

— Zur Charakteriſtik der ruſſiſchen Zuſtände 
wird der „Bresl. Ztg.“ aus Petersburg, 28. De⸗ 
zember, geſchrieben: ö 

Vielfach hat man die jetzigen Zuſtände in Ruß⸗ 
land mit denen in Frankreich vor einem Jahrhundert 
kurz vor dem Ausbruch der großen Revolution ver- 
glichen. In Gatſchina hat man das Verſailles des 
nuſſiſchen Hofes geſehen; Alexander LI. mit der wah- 
ren Sachlage nur wenig bekannt und von den beſten 
Abſichten beſeelt, wurde dann natürlich mit dem un⸗ 
glücklichen Ludwig XVI., die lebensfrohe und Ver- 
gnügen liebende Maria Feodorowna mit der be— 
dauernswerthen Marie Antoinette verglichen. Geſchieht 
es, um die Aehnlichkeit noch größer zu machen, daß 
jetzt auch am ruſſiſchen Hofe, ganz wie vor bundert 
Jahren allerlei Pasquille zu zirkuliren beginnen, welche 
möglicher Weiſe gerade in dieſen Hofkreiſen ihren Ur⸗ 
ſprung nahmen und nicht eben in ehrerbietigen Tönen 
die Perſonen beſprechen, in welche das Staatshaupt 
ſein Zutrauen ſezt? Geſtern wurde mir ein ſolches 
Pasquill zugeſtellt natürlich von unbekannter 
Hand — von welchem ich ſchon wußte, daß es ſeit 
einigen Tagen in Hofkreiſen zirkulirte. Das Pasquill 
it hektographirt auf ſehr ſchönem Papier und mit 
verſchiedenen Zierden ausgeſtattet. Es bringt eine im 
gebundenen Stile ſehr wohl und von geübter Feder 
FCC 
ſpärliches dunkles, mit Grau gemiſchtes Haar war im 
Nacken mit einer verroſteten Gabel befeſtigt, ihre Bruſt 
war entblößt, und der ganze Körper äußerſt noth⸗ 
dürftig bekleidet. Ich ſtarrte die unheimliche Erſchel⸗ 
nung an, ohne ein Wort hervorbringen zu können, 
weshalb Sivert das Wort nahm und ihr erklärte, 
daß ich ein ſehr geſchickter Arzt und von ihrem Söhn⸗ 
chen hereingerufen ſei, um Unglück zu verhindern oder 
einen bereits vorhandenen Schaden auszubeſſern. Nun 
klärte ſich ihr Geſicht auf und mit gefalteten Händen 
und heuchleriſch ſanfter Stimme ſagte ſie: „Gott 
ſegne Sie und lohne es Ihnen, guter, feiner Herr, 
wollen Sie ſich wirklich unſerer annehmen?“ 

Ich ſuchte nun, ohne auf die auf dem Fuß⸗ 
boden liegenden Perſonen zu treten, zu dem Verwun⸗ 
deten zu gelangen, was keineswegs leicht war, aber 
das Weib wußte guten Rath. Sie verſetzte dem zu⸗ 
nächſt liegenden Manne einen Fußtritt in die Rippen, 
rollte ein paar im Wege liegende Frauenzimmer mit 
den Handen auf die Seite pad trat dem Dritten, 
einem kleinen ſchwarzhaarige Mann, der auf dem 
Rücken lag und ſeinen zuſammengerollten Rock als 
Kopfkiſſen benutzte, auf den Bauch, indem ſie rief: 
„Geh' auf die Seite, Italiener!“ 

Der ſo Angerufene fuhr aus dem Schlafe auf, 
ſprang auf die Beine, blickte erſchrocken umher, be- 
fühlte feine Bruſt und legte fi, als er zu finden 
ſchien, was er ſuchte, in einiger Entfernung ruhig 
wieder nieder, ohne ein Wort zu ſagen. Jetzt konnte 
ich zu dem Verwundeten kommen, der blodſinnig 
lächelte und jo betrunken ſchien, daß er nicht ſprechen 
konnte. Die Wunde, oder richtiger die Wunden, 
denn er hatte einen Stich quer durch den Nacken be- 
kommen, waren ihm mit einem ſcharfen ſchmalen In- 
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geſchriebene Fabel „Ein Quintett“, welche als Mot ⸗ 
die bekannte Krylow'ſche Fabel „Ein Quartett“ träge 
(Zum Verſtändniß bemerkt der Korreſpondent in einen 
Parentheſe: Der berühmte ruſſiſche Aeſop erzählt wi 

der Affe, der Bär, der Bock und der Eſel überein 
kamen, ein Konzert zu geben und wie dies ihnen 


durchaus nicht gelingen wollte. Sie konnten jedoch 
nicht die Urſache zu dieſem Mißgeſchick ausfindig 
machen, bis endlich die Nachtigall ihnen erklärte, daß 
fie die Kleinigkeit pergeſſen hatten, daß man Muſiker f 
fein muß, um ein Quartett zu ſpielen.) Pobedo⸗ 4 
notzow und Katkow, Tolſtoi und Woronßow nebſt 
Wannowsti vereinbarten ſich — erzählt das Pas- 
quill — um ein Quintett zu bilden. Tolſtoi ergriff 
die antike Lyra, Katkow wählte die Harfe, Pobedon: 
notzow die Cimbals, Wannowski die Poſaune und 
Worontzow⸗Daſchkow die Hoboe. Dann fing das 
Konzert an. Tolſtoi begleitete ſich auf der Lyra zu 
einer lateiniſchen Ballade; Katkow ſchlug die Seiten 
zu Homers Iliade; Pobedonotzow fang „Vater Unſer“ 
mit Cimbalenaccompagnement; Wannowski blies einen 
Tranermarſch und Worontzow⸗Daſchkow intonirte das 
bekannte Lied: ne pojeschai golubtschik mai. 
„Fahre nicht aus im Wagen, mein lieber Freund}! 4 
Die Welt iſt ſo ſchlecht und man wird dir ein Leid 
thun.“ Dieſes Quintett hat, jo fährt das Pasqulll 
fort, Furore in Gatſchina gemacht. Ein kaiserlicher 
Ukas hat befohlen, daß die fünf Artiſten als Genien 
zu betrachten ſeien, und der Kaiſer hat dem Volke 
befohlen, nach der Muſik der fünf Küuſtler zu 
tanzen. a ’ 
— Die „Neue Zeit“ berichtet, die deutjchen 
Parochianen der St. Katharinenkirche in Petersburg, 
welche kürzlich der Schauplatz des bekannten, von den 
polniſchen Gemeindemitgliedern provozirten Tumultes 
war, haben an den Metropoliten der katholiſchen Kir⸗ 
chen des ruſſiſchen Reiches eine Deputation geſchickt, 
um von ihm Schutz ibrer lirchlichen Intereſſen zu er⸗ 
bitten. Der Metropolitan hat die Abgeſandten freund⸗ 
lich aufgenommen und ihnen ſein lebhaftes Bedauern 
über den erwähnten Vorfall ausgedrückt, indem er zu⸗ 
gleich energiſche Maßregeln zur Verhütung ähnlicher 
Vorkommniſſe in Ausſicht ſtellte. Zum Schluſſe theilte 
er auch mit, daß der Hauptſchuldige, ein polniſcher 
Prieſter, verſetzt werden wird. ö 
— In der heute (Freitag) ſtattfindenden Sitzung KL 
des engliſchen Kabinets wird, wie die „Pall Mall 
Gazette“ behauptet, die Reihenfolge der vor das Par⸗ * 
lament gelangenden Vorlagen beſtimmt werden. „Es 
iſt kaum zu bezweifeln“, ſagt das der Regierung nahe 
ſtehende Blatt, „daß ſich die Miniſter dafür entſchei⸗ 
den werden, zuerſt die Wahlreform und dann die: 
Grafſchafts-Verwaltungsbill und die Londoner Mun: 
zipalreformbill einzubringen. Die Erweiterung des 
Stimmrechts wird auf das ganze Vereinigte Könige 
reich ausgedehnt werden, da die Vorlage im Falle der 


* 


ſtrument beigebracht und we er groß, noch gefährlich. 
Während ich das Blut ſtillte und ihn verband, hielt 
das Weib das Licht und erzählte mir, ſanft flüſternd, 
den Hergang. „Nachdem ich alle Gäſte zur Ruhe 
verwieſen und das Licht gelöſcht hatte, hörte ich plöß⸗ 
lich ein Geräuſch, als ob Jemand mit 5 50 3 
hart gegen die Wand geſtoßen würde, und zugleich 
ſagte es: Au, au! Barmherziger Himmel, fie ſchla-⸗ 
gen ſich, rief ich erſchrocken und zündete ſchnell wieder 
Licht an. Da lag dieſer Burſche hier auf der Bank Bi. 
und blutete wie ein Ochſe und das Meſſer ſtak hm 
noch im Nacken, als ich hinzukam. Als ich Ste nun 
vorhin kommen ſah, Her Doktor, wurde mir bange, 
obgleich ich nichts zu befürchten habe, denn ich din 
eine ehrbare Wittwe und habe drei Männer gehabt, 
die ſich alle in Branntwein zu Tode getrunken haben, 
obgleich ich mein Möglichſtes that, fie davon abzu- 
balten. Hei, Johannes, thut es weh?“ rief ſie ploß⸗ 
lich mit grober Stimme und ſchüttelte den Verwun- 
deten am Arm. Auf meine Frage nach dem Thäter 
antwortete ſie ausweichend, indem fie mir die Anwe-⸗ 
ſenden der Reihe nach ſchilderte. „Der kleine Schwarze 
dort iſt der Italiener. Er zieht durch's Land, macht 
italieniſche Muſik auf einem italieniſchen Inſtrument 
und tanzt italieniſche Tanze dazu. Schön iſt es 
nicht, aber er macht dabel jo komiſche Grimaſſen, daß 
man über ihn lachen muß, und deshalb bekommt em 
viel Geld.“ Reife flüſterte fie mir ins Ohr: „See 
oft er ſo viel zuſammen hat, kauft er ſich einen 
Goldrukaten und man ſagt, er trage deren mehr als 
hundert eingenäht auf dem Leibe. Uebrigens ein jeher 
ordentlicher Menſch, der Niemandem was zu Leide 


thut.“ 
(Schluß folgt.) 
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Ausſchließung Irlands nicht die Unterftügung der ge⸗ 
ſammten liberalen Partei finden würde. Einen wei 


teren Berathungsgegenſtand muß die egyptiſche Frage 
Wir haben alle Urſache anzunehmen, daß 
wenigſtens etner der zuverläſſigſten in Kairo weilenden 
Baring ?) ent- 
ſchieden der Anſchauung ift, daß nur eine zeitweilige 
Uebernahme der Verwaltung des Landes England da- 
vor biwahren kann, Egypten entweder zu annektiren 
oder aber davon zu laufen und es elnem Schickſale 
zu überlaſſen, dem gegenüber die ſchlimmſten Tage un⸗ 
ter Arabi als ein wahres Paradies von Ordnung und 


bilden. 


Berather der Regierung (Sir Evelyn 


Sicherheit erſcheinen würden.“ 


Der ungariſche Miniſterpräſtdent Tisza bes 
giebt ſich heute nach Wien. Ueber das Motiv kurſi⸗ 
Nach der einen will Tisza an⸗ 
geblich Aufklärung darüber fordern, daß zehn den 
öͤſterreichiſchen Hofkreiſen angehörende Kavaliere ſich um 
die Einberufung in das ungariſche Oberhaus bewor⸗ 
ben haben, um dort im Verein mit der ungariſchen 
Ariſtokratie das Nothzivilehegeſetz zu Falle zu bringen. 
Eine andere vom „Peſter Lloyd“ verbreitete Verſion 
lautet dagegen weit harmloſer dahin, die Reiſe Tisza's 
nach Wien habe lediglich den Zweck, dem Kaiſer 
einige Vorlagen für den Reichstag zur vorläufigen Ge⸗ 


ren zwei Lesarten. 


nehmigung zu unterbreiten. Eine derſelben, militäri⸗ 


ſchen Charakters, erfordere die vorhergehende unmittel⸗ 


bare Verſtändigung mit den öſterreichiſchen und ge— 
meinſamen Miniſtern. 
der Woche wieder nach Peſt zurückkehren. 

— Die ſpaniſche Fregatte „Concepcion“ über 
führte jüngſt die bei dem Militäraufſtande in Bada⸗ 
oz betheiligt geweſenen Soldaten, welche auf portu- 
gieſiſches Gebiet übergetreten und in den atlantiſchen 
Feſtungen internirt waren, nach Corunng. Die Auf- 
rührer wurden insgeſammt begnadigt. 

5 — Der Punkt, bis zu welchem England nöthi⸗ 
genfalls Egopten mit einigen Mitteln zu ſchützen ge⸗ 


willt iſt, wird bekanntlich durch Aſſuan, die altegvpti⸗ 


ſche Grenzſtadt an den Stromſchnellen des Nil, mar- 
lirt. Zunächſt ſollte auch dieſe Stadt nur eine egvp⸗ 


tiſche Beſatzung erhalten; die egyptiſche Armee hat 


aber nachgerade fo allen Kredit verloren, daß den 
dorthin zu ſendenden Truppen wahrſcheinlich eine eng⸗ 
liſche Abtheilung beigegeben werden wird, um ihnen 
als Beiſpiel zu dienen und um ſie nöthigenfalls im 
Zaum zu halten. 
fen Englands in die Vertheidigung Egyptens einge 
leitet ſein, und Truppenſendungen aus England nach 
Kairo würden dann vielleicht nicht mehr allzulange 


Tisza werde übrigens Ende 


zum Theil geſellſchaftlich reformirend fein. So wird 
einerſcits durch Vorträge, Flugſchriften u. dergl. ge- 


wirkt werden, andererſeits inmitten der Geſellſchaft ſenden, gab aber ſpäter dem Spediteur Auftrag, dieſe 


dem unberechtigt Beleidigten Schutz, dem Provokanten 
Ausschluß. und Acht zu Theil werden. Bereits haben 
zu dieſem Behufe in Berlin, Leipzig und an anderen 
Orten Beſprechungen über ein gemeinſames Vorgehen 
ſtattgefunden. Bei der Energie, mit welcher der Kampf 
vorbereitet und durchgeführt wird, ſteht zu erwarten, 
daß auf dieſe Weiſe das Duell allmälig auf den 
Ausſterbe⸗Etat geſetzt wird. 

— Der deutſche Gaſtwirthsverband hat zu der 
Kochkunſt⸗Ausſtellung in Wien die Herren Th. Mül⸗ 
ler, Rud. Dreſſel und P. J. Link aus Berlin und 
Adloff aus Hamburg delegirt. 

— Der Seminardirektor Hauſſe vom Schul- 
lehrer Seminar zu Kammin iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Schullehrer-Seminar zu Weißenfels, und der 
Seminar Direktor Dittmann vom Schullehrer⸗ 
Seminar zu Friedrichshoff in gleicher Eigenſchaft an 
das Schullehrer-Seminar zu Kammin verſetzt worden. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 

Verordnung, wonach in dem Verfahren vor dem 
Reichsgericht von der Zahlung der Gebühren befreit 
find: 1) öffentliche Armen-, Kranken-, Arbeits- und 
Beſſerungs⸗Anſtalten, ferner Waiſenhäuſer und andere 
milde Stiftungen, inſofern ſolche nicht einzelne Fami 
lien oder beſtimmte Perſonen betreffen, oder in blo- 
ßen Studienſtipendien beſtehen; 2) öffentliche Volls 
ſchulen; 3) öffentliche gelehrte Anſtalten und Schulen, 
Kirchen, Pfarreien, Kaplaneien, Vikarien und Küfte- 
reien, jedoch nur inſoweit, als die Einnahmen derſel⸗ 
ben die ctatsmäßige Ausgabe, einſchließlich der Be⸗ 
ſoldung oder des ſtatt dieſer überlaſſenen Nießbrauchs 
nicht überſteigen, und dieſes durch ein Zeugnißt der 
denſelben vorgeſetzten Staatsbehörden beſcheinigt wird. 
Inſoweit aber in Rechteſtreitigkeiten derſelben ſolche 
Anſprüche, welche lediglich das zeitige Intereſſe der⸗ 
jenigen berühren, welchen die Nutzung des betreffenden 
Vermögens für ihre Perſon zuſteht, zugleich mitver⸗, 
handelt werden, haben letztere die auf ihren Theil ver- 
hältuißmäßig fallenden Gebühren zu tragen. 

— Die Frage einer verbeſſerten und zweckmüßi⸗ 
gen Fußbekleidung des Soldaten harrt noch immer 
jibrer Löſung. Abermals bringt das Militär-Wochen- 
blatt einen intereſſanten Vorſchlag in dieſer Richtung, 


Damit dürfte das direkte Eingrei- nach welchem ein ſogenannter „Kreuzbandſtiefel“ als 


beſonders vortheilhaft empfohlen wird. Derſelbe be⸗ 
ſteht aus zwei Grundſtoffen, nämlich aus Leder und 
Segel-Leinewand. Seine Haltbarkeit beruht vornehm⸗ 


Reſtaurateur Buſch für 229,70 Mark und für den 
Reſtaurateur Trautmann für 159 Mark Zigarren 


Zigarren nicht an die Auftraggeber, ſondern an ihn 
ſelbſt abzuliefern. Heute behauptete Sempel, die Zi⸗ 
garten ſtänden in ſeiner Wohnung und mußte des⸗ 
halb die Verhandlung auf einige Stunden vertagt und 
in der Joetſchenzeit S. in Begleitung eines Beamten 
nach ſeiner Wohnung geſchickt werden. Dort fanden 
ſich, wie vorauszuſehen, die Zigarren nicht vor, die⸗ 
ſelben waren vielmehr ſchon für Rechnung des S. 
verkauft. Er wurde in Folge deſſen für ſchuldig ber 
funden und zu einer Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Ge⸗ 
füngniß verurtheilt. 1 1 

Die verwitwete Heiger Beckmann traf wegen 
Kuppelei eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten. 

— In der Neuſtettiner Spnagogenbrand⸗Affalre, 
welche bekanntlich geſtern in der Revifions-Inftanz vor 
dem Reichsgericht zur Verhandlung ſlaod, hat — nach 
einem dem „B. T.“ zugegangenen Privattelegramm 
— der Reichsanwalt v. Wolff von den in der Re⸗ 
viſionsrechtfertigung vom Vertheidiger Rechtsanwalt 
Sello aus Berlin geltend gemachten elf Punkten den 
ſiebenten ſelbſt als zutreffend anerkannt und die Auf- 
hebung des Urtheils und die Verweiſung des Prozeſ⸗ 
ſes zur nochmaligen Verhandlung an das Schwurge⸗ 
richt in Konitz beantragt. Der in Rede ſtebende 
Punkt ſtützt ſich auf den Umſtand, daß der Zeuge 
Engel vor ſeiner Vernehmung über das Recht, fein 
Zeugniß zu verweigern, nicht belehrt worden jei, zu 
mal in keiner Weiſe eihelle, daß dieſer Zeuge ſich 
dieſes ihm zuſtehenden Rechtes bewußt geweſen und 
auf deſſen Ausübung abſichtlich verzichtet habe. (Ver. 
ſtoß gegen $ 57 der Strafprozeß⸗ Ordnung.) 

Einem a deren telegraphijchen Berichte entnehmen 
wir noch: Der Senatepräſident Drenckmann eröffnet 
die Verhandlung 93, Uhr. Der Zuhörerraum iſt 
überfüllt. Ur. Sello's Plaidoper beginnt um 10%, 
Uhr. Er läßt die beiden erſten Reviſionspunkte fal⸗ 
len, da Kleefelds Vereidigung korrekt iſt. Bezüglich 
8 und 9 ſtellt er die Entſcheidung anheim. Durch- 
greifend ſeien die anderen Punkte, namentlich Punkt 
10. Die Verleſung der Telegramme und anderer 
Schriftſtücke konſtatire eine Geſetzesverletzung. Dieſe 
Schriftſtücke ſeien verhängnißvoll geweſen für die An- 
geflagten. Er beantragt, dle Entſchetdung zu vernich⸗ 
ten und die Sache behufs objektiver Beurtheilung an 
das Schwurgericht Stargard (Pommern) zu verweiſen. 
Die Gegend ves angeblichen Thatortes ſei von einer 
krankhaften Strömung inſizirt. Nach der einſtündigen 
Rede Sellos plaldirt an Stelle Doms noch Rechts 


abgeriſſen und niedergeſtürzt, einmal ſchon beſinnungs 
los geweſen. Hier eine ſchwache Schilderung dieſes 
einen Vorganges für den Arzt und den Phyſiologen: 
Zuerſt Empfindung als lege ſich ein Bleikranz um 
den Kopf, ſtarker Schmerz am Kehlkopfe, Stechen im 
Nacken, im Rücken, furchtbares Wogen des Blutes, 
ein letzter flammender Schein vor den Augen, als 
brenne das Weltall, furchtbares Wogen, furchtbarte 
Sauſen, danach Schwinden der Beſinnung. Die Be- 
ſinnung beginnt mit dumpfem Knall im Kopfe (der 
Sturz) als platze derſelbe, wie eine Exploſionskugel 
auseinander. Furchtbare Zuckungen dis Körpers, man 
5 ſich E * zu Nachlaſſen der 
uckungen, Wieder en der Beſinnung, m 
im Kehllopfe, Hals, Nacken, Drehen im — = 
Von den vergeblichen Berſuchen bin ich jo erſchöpft, 


daß ich erſt neue Kräfte zu neuen Verſuchen ſammeln 


muß. Diesmal habe ich das Todesmittel vorher er⸗ 
probt, hoffentlich hält es. Ich habe noch den Ma⸗ 
ſchienenriemen zu Hülfe genommen, auch dieſer ift 
zweimal geriſſen. — Was thun? — Sterben muß 
ich. — — Ich will noch einmal das Bett auf- 
ſuchen, noch eine Nacht ſchlafen, dann wird te doch 
Splveſter. — Morgen früh alſo. Zum letzten Male 
alſo meine eben Alle „Gute Nacht!“ Indem ich 
zu Bette gehen will und es ſo einladend daſtehen 
sehe, wird mein Vorſatz erſchüttert.“ Hiermit jchlie- 
ßen die Aufzeichnungen und der Unglückliche hat dem⸗ 
nächſt fein Vorhaben ausgeführt. 
— Ein koloſſaler Aal, ſo ſchreibt man der 
„N. A. Z.“ aus Kurhaven, ein wahrrs Meerunge- 
heuer, welches wahrſcheinlich, bei dem hohen Waſſer⸗ 
ſtande und durch die bewegte Ser während der letz⸗ 
ten Stürme verſchlagen und in eine der ſeichten Stel 
len des Neuenfelder Watt's gerathen war, iſt am 
29. Dezember von dem Arbeitsmann Buhſe in noch 
lebendem Zuſtande aufgefunden worden. Dieſecs Mon⸗ 
ſtrum von einem Aal hat ein Gewicht von 45 Pfd., 
iſt 1 Meter 80 Zentimeter lang und mißt zwiſchen 
Bauch und Schwanz ca. 50 Zentimetee im Umfange. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Bıfer, A. Januar. Der „Kurper Poznanskl“ 
erfahrt aus Rom aus beſter Quelle, daß man in leß⸗ 
ter Zeit die Frage eines Koadintors für das Erzbis⸗ 
thum Gneſen Poſen diskutire. Der vom heiligen 
Stuhle vorgeſchlagene, früher ſchon von einem ande⸗ 
ren Biſchof proponirte Kandidat wurde von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung nicht als pern grata mer 
kannt. Unter den von der preußiſchen Regierung pro- 
ponirten Kandidaten befindet ſich kein deutſcher. 
Wien 4. Januar. Der ungariſche Minifter- 


Rauf ſich warten laſſen. Im Uebrigen wird derlich auf dem Hintertheil, welchem demzufolge in einer, 
Glaube, daß England eine längere Okkupation des durch eine Blechhülle verſtärkten Hinterſchiene von 
Landes beabſichtigt, in Alexandrien und Kairo durch Hauſe aus eine ganz beſondere Feſtigkeit geſichert wor⸗ 
die jetzt im Zuge befindlichen Vorbereitungen zur Un⸗ den, und welches mit dem Abſatz aus einem Stück 
terbringung der Frauen und Kinder der Unteroffiziere gefertigt iſt. Die Kreuzbandklappen werden mit ihren 
beſtärkt. Die Frauen der Soldaten werden wohl bald Enden durch einen Bügel gezogen, welcher an dem 
nachfolgen, und dies weiſt anf einen längeren Aufent- Ferſenleder (Hacke) — zu beiden Seiten des Fußes 
halt hin. eine — befeſtigt iſt. Der Stiefel if jo eingerichtet, 


anwalt Lüntzel in ähnlichem Sinne. Sodann äußert prüfident Tisza iſt heute früh hier eingetroffen und 
der Reichsanwalt v. Wolff, wie ſchon oben erwähnt, um 11 Ubr von dem Kalſer in Audienz empfangen 
daß nach ſeinem Erachten von den eilf Reviſions-] worden. 
gründen nur Punkt 7 durchgreifend ſei und beantragt Petersburg, 3. Januar. (B. T.) Es ver⸗ 
Vernichtung des erſten Urtheils und Verweiſung nach lautet, die im November von Sudetlin arretirte Frau 
Konitz. Wolkenſtein aus Charkow ſei eine der durch ihre 
Das Reichsgericht verkündet 12 / Uhr die! Schönheit wie durch ihre enragirte Propaganda für 
Vernichtung der Vor: Entſcheidung die revolutlonäre Partei dekannt gewordenen Schweſtern 


Ausland. 


Madrid, 2. Januar. Der Kriegsminiſter hat 
den Kortes einen Geſetzentwurf, betreffend die Erhö⸗ 
hung des Soldes der Truppen vom gemeinen Solda— 
ten bis zum Oberſten einſchließlich vorgelegt. Der 
Entwurf wurde einer Spezialkommiſſion überwieſen. 

Paris, 3. Januar. Der „Temps“ läßt ſich 
aus Madrid telegraphiren, Kriegsminiſter Lopez Do- 


daß ein Längenmaß von beinahe allen Füßen gleicher 
Länge getragen werden kann, da es nur ganz gerin⸗ 
ger Handgriffe bedarf, um den Stiefel ſchließend zu 
machen. Das Sprunggelenk iſt frei in ſeinen Hebel 
Bewegungen, und da die beiden Knöchel über dem 
Ausſchnitt des Ferſenleders liegen, jo hat man die. 
ſelben mit Segel-Leinwand umgeben, welche ſich dem 
Fuß beſſer anſchmiegt, als Leder; dabel ſchließt das 
Kreuzband jede Reibung aus. Letzteres hält den Hin⸗ 


und Verweiſung nach Konitz. Reviſionspunkt 7 war 
durchgreifend. 
Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Ein gemachter Mann.“ Poſſe mit Geſang in 3. 
Akten. 


Vermiſchtes. 


Fiegner. Die Wolkenſtein ſoll unter Anderem auch 
in dem Verdachte 0 Zeit am Morde 
des Fürſten Krapotkin betheiligt zu haben. Eine der 
Schweſtern wurde bereits „verſchickt“, eine andere iſt 
angeblich noch in Unterſuchung. Der Name des 
jugendlichen, ſchwer verwundeten Neffen Sudeikins iſt 
Degai (Ruſſiſirung des franzöſiſchen Namens de Hay). 
— Gerüchtweiſe verlautet, es wären auf die Mord⸗ 
that bezügliche nihiliſtiſche Proklamationen erſchienen, 


minguez habe, als bei Verleſung des Geſetzentwurfs terfuß feſt und verhindert z. B. beim Bergabſteigen 
über die Gehaltserhöhung der Soldaten und Offiziere das unangenehme, und bei müden Füßen oft ſehr 
bis zum Oberſten inklusive, in den Cortes aus den ſchmerzhafte Anſtoßen der Zehen gegen das Oberleder. 
Reihen derſelben lebhafte Unterbrechungen laut wurden, Dieſe letztere können ſich in ihrem Gehäuſe, wenn 
letzteren Schweigen geboten durch die Erklärung, daß auch beſchränkt, doch ſoviel bewegen, daß ſie nicht 
er an die Armee appelliren werde. ſteif werden, da das Oberleder nicht mehr am Schaft 
Die Ernennung des bekannten früheren Ka- befeſtigt if. Das Mittelfuß⸗Gelenk hat mehr Frei⸗ 
kinetchefs Gambetta's, gegenwärtigen Botſchaftsſekre- heit, man kann, wie man ſich auszudrücken pflegt, 
tärs, Gérard zum Botſchaftsrath in Rom wird ge- mehr auf den Zehen gehen, was beim Marſchieren in 
meldet. i kloupirtem Terrain von großer Wichtigkeit it. Es 
Mehrfach in Umlauf geſetzte Gerüchte, daß die bleibt abzuwarten, welche Reſultate die praktiſch an⸗ 


- Regierung den Verkauf der noch dem Staate gehöri⸗ zuſtellenden Verſuche mit ſolchen Kreuzbandſtiefeln er⸗ 


gen Eiſenbahnen an die vereinigten großen Bahngeſell⸗ geben werden. 
ſchaſten für etwa 400 Millionen beabsichtige, um doch — Dem bieſigen Reſtaurateur B. war von der 
noch die in Ausſicht genommene Anleihe unnötig zu hieſigen königl. Polizei⸗Direktion die Konzeſſion ent⸗ 


Berlin, 31. Dezember. Als Neujahrs⸗ doch bleibt die Beſtätigung abzuwarten. 
geſchenk haben die Blätter die Mittheilung gebracht, Rom 3. Januar. Die feierliche Ueberfüh⸗ 
daß für die Kanaliſationswerke noch 286,594 Mk.] rung des Sarges mit der Leiche des Königs Victor 
39 Pf. nachbewilligt werden müßten. Dieſe That⸗ Emanuel im Pantheon erfolgt bereits nächſten Sonn⸗ 
ſache ſtimmt nicht zu den begeiſterten Lobeserhebungen, abend. 
welche blinde Verehrer unſerer Stadtverwaltung dem Einer ergangenen Anordnung zufolge ſollen aus 
bisherigen Rieſelſpſtem gezollt haben. Die geforderte den Klöftern, in welchen Greiſe, Mönche und Non⸗ 
Summe iſt an ſich nicht groß und eine Nachforderung nen für ihre Lebenszeit untergebracht worden find, 
in dieſer Höhe würde bel einem Werke von ahnlichen alle ungeſetzlich Affiltirten binnen 2 Monaten entfernt 
Verhältniſſen wie die Kanaliſation im allgemeinen taum werden. 
eine Rolle ſpielen. Jedoch darf nicht vergeſſen wer⸗ vo don, 4. Januar. Der „Times wird aus 
den, daß unſere ſtädtiſchen Behörden ſchon bei Auf- Khartum von geſtern telegraphirt, daß der Schwager 
ſtellung des Etats von 1882 83 ein Defizit voraus, des Mahdi ſich Khartum bis auf 30 Meilen genähert 
geſehen hatten, indem fie für die Kanaliſationewerke habe und den Aufſtand zu organiſtren verſuche. 
von der Stadthauptkaſſe einen Zuſchuß von 909,329 | . ? 


machen, wird von offiziöſen Blättern ganz entſchleden 


Provinzielles. 

Stettin 5. Januar. Ueber das Dienſtverhält⸗ 
niß der Ammen herrſchen vielfach Zweifel, und kommt 
es bei der Entlaſſung derſelben vielfach zu Differen⸗ 
zen. Die Amme gehort nicht zu den Dienſiboten im 
Sinne der Geſindeordnung, und iſt es deshalb ge⸗ 
" rathen, beim Engagement derſelben entweder die Dauer 
der Dienſtzeit bald feſtzuſetzen, oder aber den even⸗ 


zogen worden, er legte dagegen die Berufung ein, 
wurde aber damit abgewleſen, weil die Berufung nicht 
in der geſetzlichen Friſt von zwei Wochen erfolgt war. 
B. wandte ſich nun an das Oberverwaltungsgericht 
und bat um Wiederaufnahme des Verfahrens, indem 
er geltend machte, daß die Einlegung der Berufung 
nur deshalb verſpätet erfolgt ſei, weil ihm fein Rechts 
anwalt falſche Auskunft gegeben, indem er ihm mit⸗ 
getheilt habe, die Friſt zur Einlegung und Begrün⸗ 
dung der Berufung betrage 21 Tage. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht, welches kürzlich über dieſe Streit 


ser 


Mk. verlangten, welcher dazu dienen ſollte, die Mehr⸗ 
ausgaben dieſer Werke zu decken. Dieſer Grund al⸗ 
lein mußte jeden Unbefangenen zu dem Schluſſe nd- 
thigen, daß es mit der Rentabilität unſercs Kanali⸗ 
ſationsunternehmens noch gute Wege hat und daß 
vielleicht noch weitere Opfer für daſſelbe würden ver⸗ 
langt werden. Und das geſchieht jetzt in der That. 
Rechnen wir die geforderten 286,594 Mk. zu dem 


Vor dem Berliner Thor — Stettin. 
Eden-Theater 
Dir . Sehenk. 

(In dieſ m Genie Da, größte Etabliſſement des 
Sonnabend, den 5. Januar. 


Zwei Vorſtellungcu. 


entſprechend erfolgen, alſo bei Wochenlohn x. 


des neuen Jahres in Fluß kommt, ſteht ein Berliner 


tuellen Kündigungstermin, 3. B. wöchentlich, monat- ſache verhandelte, erkannte auf Abweiſung des B., 
lich ꝛc. zu vereinbaren. Mangels ſolcher Vereinbarun⸗ da nach dem Geſetz der von B. angeführte Grund 
gen kann die Kündigung dann nur der Lohnzahlung die Wiederaufnahme des Verfahrens nicht rechtfertige. 
Der — Die Vorſtellungen im Eden Theater 
Tod des von der Amme geſtillten Kindes hebt, da fie erfreuen ſich eines regen Beſuches. Außer den Expe⸗ 
lediglich nur für dieſen Zweck dient, das Dienſwer⸗ rimenten des Herrn Direktor Schenk übt befonders 
haltniß auf. das Auftreten des Bauchredners Herrn Otto Nürn- 
x — Schon feit Jahren find vereinzelte Verſuche berg eine große Anziehungskraft aus. Die Pro- 
gemacht worden, der Duellwuth zu ſteuern; mit wel“; duktionen deſſelben find aber auch jo eigenartig und 
chem Erfolge, das beweiſen leider die zahlreichen Be- überraſchend, daß fie nie ihre Wirkung verfehlen. Die 
richte über den Zweikampf mit tödtlichem Ausgange. Bewegungen der einzelnen von i'm ſelbſt in Bewe⸗ 
Wie wir erfahren, ſoll nunmehr ein Feldzug gegen gung geſetzten Puppen find draſtiſch und die durch 
das Duell in großartigem Stile unternommen wer- ſeine Bauchrednerkunſt hervorgebrachten einzelnen Stim⸗ 
den, und zwar aus den Kreiſen der Bürgerſchaft her- men täuſchen derartig, daß man kaum glaubt, daß er 
aus. An der Spitze der Bewegung, die mit Beginn die Töne allein hervorbringt. 
— Landgericht. Strafkammer 3. 
„Großinduſtrieller, der fich bereit erklärt hat, ſelbſt große Sitzung vom 4. Januar. — Der Handlungsgebülfe 
pekunläre Opfer der guten Sache zu bringen. Im Herm. Sempel aus Grabow, welcher erſt am 12. 
Laufe des Januar wird ein von Honoratioren aller November v. I. wegen Betruges zu 2 Monaten Ge 
Stände und Berufszweige gezeichneter Aufruf zu der fängniß verurtheilt iſt und gegen den außerdem ein 
konſtitutrenden Verſammlung nach Berlin laden. So- Verfahren vor dem Schwurgericht ſchwebt, hatte ſich 


Dann werden Zweigvereine in allen größeren Städten heute wiederum wegen Betruges zu verantworten. S. 


Deutſchlands gebildet werden. Die Thätigkeit der war Agent der Köſter'ſchen Zigarrenfabrik in Mitt⸗ 


allgemeinen Bereinigung wird zum Theil agitatoriſch, weida. Von dieſer ließ er im März v. J. für den! 


atatsmäßtgen Zuschuß von 909,329 Mk. hinzu, 10 eee een. 

erhalten wir die reſpektable Summe von 1,195,923 Große 

Mk., um welche für das Etatsjahr 1882 83 die Extra⸗Kinder⸗, üler: und 

Einnahmen der Kanaliſationswerke hinter den Ausga- Schülerinn en orſte 0 

ben zurückbleiben. Erwachſen ſowie er zahlen uur Loge 
Bromberg, 2. Januar. Geſtern Morgen und Parquet 75 Pfen Rang 50 Pf., 2. Rang 

wurde in einem Zimmer von Hotel Ropal, welches 80 Pf., er" abs 7% Uhr: 


ſeit einigen Tagen der Handlungsreiſende R. Bölter 
aus Breslau bewohnte, dieſer als Leiche an einem 
Fenſterhaken hängend, vorgefunden. Unter ſeinen 
Effekten befand ſich auch ein Notizbuch, in welchem 
der Selbftmörder, um einen Selbſtmord handelte es 


— 


e Gala⸗Vorſtellung. 
99 en ” Dir B. Sehenk. 
Ie 3 Valder», 2 
präciſe 9¼ Uhr präciſe 


0 ' . ler Bauchredner 
ſich hier, kurz vor feinem Ableben und nachdem der Auftr ten des Königs 2 
Strick, mittels deſſen er . wolle, zauſfen f ki 2 2 aber 
war, feine Gedanken und Eindrücke 2e. aufgezeichnet I mil ſeiner originellen - 
hatte. 0 Nachdem derſelbe von feinen Angehörigen Ab- Prinz Heinrichs maleriſche Reiſe um 
ichied genommen und feine That motivirt hatte, ſagte die Erde. 


Schenke berühmte einzig d iſtehende 
Original⸗Geiſter⸗ und Ge⸗ 
ſoenſter⸗Erſcheinungen. 


oße Pantomime mit gehelumiß vollen Erſchel⸗ 
Bi nungen und a 
Kaff, 6½ uhr Anfang 7¼ Uhr 
. Sonntag: Aue e 
N t era 
Nan a ut geheiz!. 


er in dieſen Aufzeichnungen: „Ich habe mich ger 
fättigt, um nicht hungernd, wie ich es beabsichtigte, 
und habe das Zimmer hetzen laſſen, um nicht frie- 
rend aus dieſer Welt zu ſcheiden. Es find Kinder- 
gedanken, die man am Ende hat, doch die ernſter 
Kinder. Ich ſcheide ſehr friedlich und ſehr beglückt 
mit warmen Gefühlen des Dankts für alle im Her- 
zen, die mir mit Liebe begegnet und mit aufrichtigem 
Vergeben für die, welche mir wehe gethan haben. — 
Noch nicht zu Ende! Es ſtirbt ſich ſchwer; dreimal 


— — — 


